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zu unserer Spezialausgabe zum rio+20 Netzwerkkongress 2011!

Anlässlich der erneuten Zusammenkunft der Weltgemeinschaft zur Schaffung einer
globalen, friedlichen, gerechten und nachhaltigen Zivilisation im Sommer 2012 wird
viel resümiert werden was in 20 Jahren realisiert wurde. Wir wollen zu diesem wichti-
gen Prozess den Beitrag leisten dem Medien dienen: Lösungen kommunizieren! .
“The solutions exist. Even the support networks are available. What’s needed now
is the demand. The problem is, the people don’t know. Even governments don’t.”
So ein CEO von Ashoka International - Innovators for the Public auf dem Taellberg
Forum 2010, der Alternative zu Davos. Die größte Changemakerkonferenz des Jahres,
mit 1,800 Social Entrepreneurs, die Hälfte davon unter 35 Jahren.
Diese Erfahrung machen wir auch des öfteren. Und gleichsam, dass die Menschen
nicht nur  grundweg begeistert auf Vorbilder und machbare Lösungen reagieren,
sondern auch aktiv werden. Wenn man ihnen die Möglichkeit gibt. Und genau dafür
ist Youth-Leader (YL) konzipiert: als Action-Magazin. Mit Handlungsorientierung
für Changemaker, für Bürger, für Jeden. Und sogar direkt anwendbar in der Schule.
Sowohl formal als auch informell.

“It is a privilege to be joining
Germany’s brightest minds in
sustainable development on this
project. Thank you for your
commitment in bringing about
positive change.” Tatyana, Moscow

Nusrat, Texas Tatyana, Moscow

Jamal, Jordan Janhvi, Mumbai

“Hello Changemakers of Germany!
Kudos to you for your outstanding
work and for making this word a
little brighter! CHEERS from the
USA!” Malak

Siddanth, IndiaMalak, USA

Andi, London Kartiyeka, India

7,000 Onlinefreiwillige haben sich diesem Ziel angeschlossen. Sie schreiben, übersetzen
und entwickeln YL online seit 7 Jahren in 12 Sprachen, mit fantastischer Resonanz
bei Lesern aller Kulturkreise, jeden Alters, jeden Hintergrunds.Bei Experten, Lehrern
und Schülern. Jetzt publizieren wir in Deutschland.
IN BERLIN veröffentlichen wir mit SchoenesB unsere erste Lokalausgabe. Mit 15,000
kostenlosen Exemplaren in 500 Auslagestellen der Stadt. Dazu an Schulen.
Und weil wir auch die bundesweite Verbreitung im Sinn haben, trägt dieses Exemplar
den Titel SchoenesD. Mit Schätzen aus der weiten Welt des Changemaking.
Am besten verstehen Sie dieses Medium als ein ‘Instrument’ für die Verbreitung Ihrer
Inhalte und Angebote. Uns interessiert daher sehr wie es Ihnen gefällt, wie wir es aus
Ihrer Warte optimieren können, und wie wir mit Ihnen zusammenarbeiten können.
Als inhaltlicher Partner, mit Lernmedien, Workshops und auf Events.
Auf unseren Webseiten www.youth-leader.org und www.schoenesb.de finden Sie
mehr, darunter bemerkenswerte Videos. Aber jetzt viel Vergnügen - auch mit den
Trägern des zeitzeichen Preises 2011.

Mit Wünschen für Gutes Gelingen in Ihrer wertvollen Arbeit und ein großartiges
2012, herzlichst, Eric Schneider. Creative Director, Youth-Leader Magazine.

Der Mensch ist mehr als bloß ein Endverbraucher. Er ist
Weltenschöpfer. Changemaker! Es geht ums Tun! Unseren
positiven HANDABDRUCK zu vergrößern. Unser Dank für
diesen Aufwecker geht an das Centre for Environmental
Education, India, und ihre HANDPRINTS FOR ACTION
Campaign! Vorgestellt in der closing keynote der UNESCO-
Weltkonferenz in Bonn.
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Wir begegnen Polly auf dem World Peace
Festival. Dies ist eine Kurzfassung eines
umfassenden Gesprächs über Ecocide, den
ICC, bis hin zur Verbreitung des Prinzips via
Model ICC an Universitäten und in Schulen.
Die ungekürzte Fassung finden Sie auf
www.schoenesb.de.

SD: “Also, Polly, was machst Du so?”
Polly: „Ich bringe Ökozid ins Strafrecht.“
SD: “Ist das Wort nicht zu hart? Ich erinnere
mich an PETA-Kampagnen die das Wort
Genozid nutzten, und enorme Kritik ernte­
ten.”
Polly: “Keineswegs. Den Begriff gibt es in
den Vereinten Nationen schon seit den Sieb­
ziger Jahren. Niemand hat ihn je in Frage
gestellt. In Lateinamerika ist er sehr verbrei­
tet. Er harmoniert dort mit Kultur und Welt­
bild der Menschen. In Bolivien ist er schon
in die Gesetzgebung eingegangen.”
SD: “Und in Ecuador gibt es Menschenrechte
für Pachamama, Mutter Natur.”
Polly: “Das stimmt. Technisch gibt es einen
Unterschied. Die Verfassung fungiert mehr
als ein ethischer Rahmen. Ein Gesetz dage­
gen ist konkret. Die bolivianische Delegation
bei den Vereinten Nationen hat sich sehr
gefreut, als sie von der Initiative für den In-
ternationalen Strafgerichtshof erfahren hat.
Und sie in staatliches Recht übernommen.”
SD: “Es ist erfreulich, dass ein indigenes
Weltbild nun im Rechtssystem des ‘Weißen
Mannes’ Widerspiegelung findet.”
Polly: “Exakt. Wir hatten wunderbare Begeg­
nungen mit traditionellen Vertretern auf
dem Klimagipfel in Cancun.”
SD: “Wie ist die Resonanz im Internationalen
Strafgerichtshof?”
Polly: “Oh, dort gibt es natürlich ein großes
Interesse! Das gute ist - wir müssen nichts

Neues erfinden.  Es gibt den Gerichtshof.
Wir müssen lediglich ein weiteres Thema
beifügen.”
SD: “Und der unmittelbare Zusammenhang
zwischen Umweltzerstörung und Konflikt
ist gegeben. Für diesen Zusammenhang wur­
de Wangari Maathai der Friedensnobelpreis
verliehen.”
Polly:“Richtig. Es gibt bereits vier interna-
tionale Verbrechen gegen den Frieden: Ge­
nozid, Menschenrechtsverbrechen, Kriegs­
verbrechen, Angriffskriege. Es fehlt ein
fünftes Verbrechen: Ökozid.”
SD: “Den Haag. Man hört wenig davon. Hat
der ICC denn Macht?”
Polly: “Nun, es geschieht eine Menge das für
die Öffentlichkeit unsichtbar ist! Es geht
nicht nur um Präsidenten. Das Besondere
am ICC ist, dass auch individuelle Bürger
Klagen über  Menschenrechtsverletzungen
einbringen können. Und der ICC wird diese
nachverfolgen. Die letzten vier Fälle waren
tatsächlich handgeschriebene Briefe von
afrikanischen Stammesvölkern. Im letzten
Jahr wurden 4,000 Fälle eingebracht und
über 2,000 wurden verfolgt.”
SD: “Das war mir nicht bekannt. Es gibt viel
zu lernen, um diese Instrumente besser nut­
zen zu können. Kommen wir zu Ecocide. Wie
funktioniert das?”
Polly: “Bislang gilt Umweltzerstörung quasi
als selbstverständliches Nebenprodukt. Fir­
men zahlen gelegentlich eine Abfindung.
Aber niemand geht ins Gefängnis.”
SD: “Richtig. Oft sind die Manager längst
weitergezogen. Und ein Vorstand kann nur
bedingt Entscheidungen treffen. Es gibt ja
die Aktionäre. Denen ist das alles egal.”
Polly: “Ganz genau! Ein Beispiel: Vor ein
paar Jahren brach die Bank of Scotland zu­
sammen. Heute gehört sie zu 84% den Bür-
gern. Auf einem Aktionärstreffen wurde ein
großes ökozides Projekt besprochen das von
der Bank finanziert wurde. Ich sagte ‘Das
können Sie nicht tun. Sie zerstören eine
ganze Region. Das ist Ökozid!’ Der Vorstand
hat nur gelacht, war von meiner Empörung

POLLY HIGGINS gilt als eine der
“World’s Top 10 Visionary Thinkers,”
und als “Anwältin des Planeten”. Sie
wurde als eine der most  “unreasonable
people” der Welt ausgezeichnet. Ihr Buch
hat den People’s Book Prize erhalten.
Ihr Terminplan führt sie im Auftrag des
Ecocide wöchentlich in andere Länder.
Al Jazeera English präsentierte Polly
jüngst im Viewers’ live talk als Teil des
Nachhaltigkeitsprogramms ‘Earth Rising’.

Dies ist Ökozid

ganz überrascht. ‘Was regen Sie sich so auf.
Das ist doch kein Verbrechen!’ Und die halbe
Versammlung brach in Gelächter aus.”
SD: “Grausig. Aber wie macht Ökozid einen
Unterschied”
Polly: ”Ökozid befasst sich mit zerstörten
Lebenszonen. Das ist leicht zu erfassen.
Anders als bei Menschenrechtsverbrechen
genügen Laboranten mit Teststreifen. Und
außerdem, das ist entscheidend - fällt Ecocide
unter ‘Trusteeship Law’. Auch das gibt es
bereits. In diesen Fällen ist ein Manager
persönlich haftbar. In solchen Bereichen
sind Manager extrem vorsichtig, damit es
auf keinen Fall zu Unfällen kommt. Sich
herauszukaufen ist unmöglich. Sobald
Ökozid Gesetz ist, gehen die verantwortlichen
Manager ins Gefängnis. Und nicht nur sie.
Sondern - ganz wie in Nürnberg auch jene
verurteilt wurden die durch Güterzüge den
Holocaust möglich machten - stehen dann
auch Investoren vor der Anklage.”
SD: Wie lange wird es dauern bis es sich in
den Köpfen der Menschen durchsetzt?”
Polly: “Bei der Kriminalisierung der Sklaverei
in den USA wirkte es über Nacht.”
SD: “Polly. Das ist wohl eine der bedeutends­
ten Neuerungen unserer Zeit.”
Polly: “Ich bin ganz Deiner Meinung. Wenn
86 von 193 UN-Mitgliedsstaaten dafür stim­
men, wird Ökozid internationales Recht am
ICC.”
SD: “Das erscheint mit sehr wahrscheinlich.
Polly, Respekt. Danke. Und alles Glück!”
Polly: “Ich danke Dir. Ebenso.”

TAKE ACTION

ERFAHRE MEHR über Ökozid und
unterstütze die Kampagne auf
www.thisisecocide.com. Sieh die Video-
Zusammenfassung des Testprozesses
im Obersten Britischen Gerichtshof,
bei dem einstimmig die Manager der
Ölsandoperationen in Kanada verurteilt
wurden. Führe in JURA-Seminaren
ICC-Modellsitzungen zu Ecocide ein.
Erfahre im kompletten Interview wie
leicht man dieses Prinzip auf
Vandalismus und Bullying auf dem
Schulhof anwenden kann.



wurde für das Jugendcamp „Die Armut
bekämpfen,den Klimawandel stoppen, Ge­
rechtigkeit schaffen“ prämiert. Unter diesem
Motto trafen sich Anfang Juli 2011 etwa 60
junge Menschen aus Bielefeld und seinen
sieben Partnerstädten. Im Vordergrund des
zwölftägigen Camps stand die Überlegung,
was jeder Einzelne tun kann, um einen Bei­
trag zur Lösung der Probleme zu leisten.

Besonders intensiv befassten sich die Ju­
gendlichen mit den Zielen der UN-
Millenniumserklärung (MDGs) und wie diese
einer breiten Öffentlichkeit bekannt gemacht
werden können. In diesem Rahmen entwi­
ckelten alle Teilnehmer unter Anleitung von
Bielefelder Künstlerinnen und Künstlern
Aktionen, Szenen, Masken,  Installationen,
ein Großgemälde, Filme und Fotos. Alles
Arbeiten, die den Forderungen nach gerech­
ter Entwicklung Ausdruck verleihen.

Der innovative Aspekt des Jugendcamps lag
in der Verknüpfung von Partnerschaft und
gemeinsamer Arbeit an einem übergeord-
neten Thema. Oft beschränken sich länder-
übergreifende Städtepartnerschaften auf den
kulturellen Austausch oder aber die bilaterale
Unterstützung für ein bestimmtes Vorhaben
oder Projekt. Beim diesjährigen Jugendcamp
kamen junge Menschen aus mehreren
Ländern und verschiedenen Kontinenten
zusammen und arbeiteten gezielt an einem,
alle betreffenden, globalen Thema. Nach
dem Camp wurden mittels Öffentlich-
keitsarbeit und der „Mitnahme“ der erarbei­
teten Ergebnisse in die Heimatländer auch
viele weitere Bevölkerungsgruppen an­
gesprochen und damit übertragen.

Dieses Jugendcamp ist Teil eines zwei-
jährigen Projekts zwischen den Städten
Bielefeld, Rzeszów (Polen) und Esteli (Nica­
ragua). Ziel des von der EU geförderten Pro­
jekts unter dem Titel „Die Welt braucht dich“
ist es, die UN-Milleniumziele einer breiten
Öffentlichkeit bekannt zu machen.

Welthaus Bielefeld e. V.
Ulrike Mann, August-Bebel-Straße 62
33602 Bielefeld
Tel.: 05 21 | 9 86 48-22
ulrike.mann@welthaus.de
www.welthaus.de
www.die-welt-braucht-dich.de

Prämierte Internationale Initiative
Welthaus Bielefeld e.V.

Prämierte Jugend Initiative
Schülerfirma Namaste
Nepal S-GmbH.
Schüler vom Geschwister-Scholl-Gymnasium
Freiberg zielen auf die  Unterstützung des
kleinen nepalesischen Bergdorfes Gati. Hier
wird versucht, „Hilfe zur Selbsthilfe“ auf
Augenhöhe mit den Dorfbewohnern zu ent­
wickeln und umzusetzen. Seit der Gründung
wurde schon viel erreicht.

Die Kali Devi Primary School ist heute eine
Secondary School. Die Errichtung des zwei­
ten Schulgebäudes und 70 % des Lohnes
von sieben Lehrern wird durch den Gewinn
der Schülerfirma finanziert. Die Schüler der
10. Klasse konnten 2011 erstmalig das staat­
lich anerkannte Examen ablegen. Die Frei­
burger Schüler finanzierten eine  Schulbib­
liothek, die Elektrifizierung der Schule
und einen Spielplatz.

Ein weiteres Hauptprojekt ist der 2005
wiedereröffnete Kindergarten, dessen Be­
triebskosten und die Aus- und Weiterbil­
dungen der Kindergärtnerinnen finanziert
werden. Weiterhin initiierte die Schülerfirma
ein Aufforstungsprogramm (über 5.000
Bäume wurden bisher gepflanzt), errichtete
Gewächshäuser, finanzierte Bildungs-
maßnahmen für Erwachsene, überzeugte
die Dorfbevölkerung vom Ofenbau mit
Rauchabzug, und die Schule erhielt einen
Sportplatz sowie eine Bibliothek. Außerhalb
von Gati wurden drei Augencamps (über
300 erfolgreiche Operationen) finanziert
und ein Waisenhaus in Kathmandu unter-
stützt. Der jährliche Finanzbedarf lag in den
letzten Jahren bei ca. 30.000 Euro.

Die Finanzierung erfolgt über den jährlichen
Nepallauf, den Verkauf des selbst hergestell­
ten Nepalkalenders, kleinere Projekte, wie
die Centsammelaktion, und verschiedene
Benefizkonzerte. Mit der Photovoltaikan­
lage leistet die Namaste Nepal S-GmbH
einen Beitrag zum Klimaschutz. Die Einspei-
severgütung von immerhin 2.000 Euro fließt
ebenfalls den Projekten in Nepal zu.

Die Schüler hoffen ausdrücklich auf Nach­
ahmer an weiteren Gymnasien!

Namaste Nepal S-GmbH
Ansprechpartner: Steffen Judersleben
Obermarkt 24, 09599 Freiberg
Tel.: 0 37 31 | 273 436
S t e f f e n _ J u d e r s l e b e n @ f r e i b e r g . d e
www.nepalfreiberg.de

Prämiertes Unternehmen
Die Umwelt | Jugend-
herberge Brilon
wurde für die konsequent nachhaltige Aus­
richtung der Jugendherberge und ihrer
Angebote prämiert.

Um die Ziele der Nachhaltigkeit zu erreichen,
wurde ein umfangreiches Gesamtkonzept
entwickelt. Alle Bereiche wie Gebäude,
Außenanlagen, Bewirtschaftung, Energie­
konzept, Ernährung und pädagogische Pro­
gramme sind transparent, ökologisch
aufeinander abgestimmt und zu einem
ganzheitlichen Lebensmodell verknüpft.

Diese hohe Qualität findet ihre Bestäti-gung
in der Anerkennung der JH Brilon als Um­
welt|JH des DJH, „Gut Drauf“ – Koopera­
tionspartner der Bundeszentrale für gesund­
heitliche Aufklärung (BZgA), Viabono-
Unterkunft, Graslöwen-Projektpartner der
Deutschen Bundesstiftung Umwelt und in
der Bio-Zertifizierung nach EGÖko-
Verordnung. Seit Mai 2009 ist die Jugend­
herberge erste CO2-neutrale Jugend-
unterkunft Deutschlands. Auch ist die
Umwelt|JH Brilon eines der wenigen Pro­
jekte, das bereits zum 4. Mal in Folge von
der UNESCO als offizielles UN-Dekade Pro­
jekt „Bildung für nachhaltige Entwicklung“
ausgezeichnet wurde.

Jeder Gast hat die Möglichkeit, das Modell
mitzuerleben und mitzuleben. Die Energie­
gewinnung wird durch eine Solarthermie-
 und Photovoltaikanlage im Eingangsbe­
reich dargestellt, es werden ökologische
Reinigungsmittel und Recycling-Papier ver­
wendet, ein hoher Anteil der Lebensmittel
stammt aus biologischem Anbau. Regionale,
fair gehandelte Produkte werden bevorzugt.

Die JH Brilon steht in guter Kooperation mit
umliegenden Schulen, der Stadt-
verwaltung sowie Partnern im Ort und
unterstützt die heimische Wirtschaft durch
regionalen Einkauf.

Umwelt|Jugendherberge Brilon
Anne Lehrig | Friedel Schumacher
Hölsterloh 3, 59929 Brilon
Tel.: 0 29 61 | 22 81
jh-brilon.programm@djh-wl.de
jh-brilon@djh-wl.de
www.djh-wl.de/brilon

DIE PREISTRÄGER 2011
130 Einreichungen in 6 Kategorien bewiesen in diesem Jahr Engagement und Einfallsreichtum aus dem gesamten
Bundesgebiet. Besonders die Beiträge aus dem Jugendbereich haben die Jury beeindruckt. Wir empfehlen über
diese Kurzdarstellung hinaus die Broschüre der Preisverleihung, mit Laudatios und weiteren Initiativen.



Die Stadt Neumarkt hat im Jahr 2003 einen
Nachhaltigkeitsprozess mit dem Titel
„Zukunftsfähiges Neumarkt“ gestartet, der
bis heute viele konkrete Ergebnisse und
neue Strukturen für eine nachhaltige
Stadtentwicklung geschaffen hat. Im Jahr
2010 wurde das Stadtleitbild mit dem Titel
„Neumarkt – Starke Stadt“ fortgeschrieben.
Das Stadtleitbild zeigt auf, welche Fortschrit-
te die Stadt Neumarkt auf dem Weg zu einer
nachhaltigen Bürgerkommune gemacht hat.
Die Bürgerinnen und Bürger wurden
bei der Erstellung des Stadtleitbildes im
Rahmen von Bürgerkonferenzen intensiv
einbezogen.

Um die Akteursbeteiligung bei der Umsetzung
des Stadtleitbildes zu stärken, hat die Stadt
Neumarkt ein Förderprogramm „Nachhaltig­
keit neu lernen“ aufgelegt. Zu den wichtigsten
Projekten in den letzten Jahren gehören das
Förderprogramm „Energetisches Bauen
und Sanieren“ einschließlich der Einrich­
tung einer bürgernahen Beratungsstelle, die
E-Mobilitätskampagne, das Bürgerhaus
Neumarkt als „Servicezentrale, Beteiligungs­
netzwerk und Projekt-schmiede“, die Kam­
pagne „Neumarkt – Erste Fair-trade Stadt
Bayerns“ sowie die Neumarkter Nachhal­
tigkeitskonferenz, die im Jahre 2012
bereits zum fünften Mal stattfinden wird.

Der Nachhaltigkeitsprozess in Neumarkt
umfasst insbesondere auch starkes En-
gagement der Neumarkter Wirtschaft –
von einer Kooperationsveranstaltung mit
der Firma Huber AG zum Thema „Ressource
Wasser“ über die jährliche Verleihung des
Nachhaltigkeitspreises der Neumarkter
Lammsbräu bis hin zur Eröffnung eines For­
schungs- und Technologiezentrums.
Weiterhin liegt ein Schwerpunkt im Bereich
Nachhaltigkeit und Bauen, insbesondere bei
eigenen Liegenschaften.

Stadt Neumarkt i. d. OPf.
OBM Thomas Thurmann
Ansprechpartner: Ralf Mützel
Rathausplatz 1
92318 Neumarkt i. d. OPf.
Tel.: 0 91 81 | 255-123
ralf.muetzel@neumarkt.de
www.neumarkt.de

wurde für die Einführung des Bürger-
contractings in Freiburg im Breisgau
prämiert. Für die Investitionen in
Einsparmaßnahmen (in den Bereichen
Wärme, Strom und Wasser) sowie in die
Solarenergie wurde ein Kapital von 280.000
Euro benötigt.

Damit sich möglichst viele Eltern, Leh-
rer/-innen sowie Freiburger Bür-
gern/-innen beteiligen konnten, wurde die
Mindestbeteiligungssumme für diesen Kreis
auf 500 Euro festgelegt. Die Akquisition der
Mittel erfolgte über den gemeinnützigen FESA
e.V. und die ECO-Watt GmbH. Die ECO-
Watt Gesellschaft und der FESA e. V. inves­
tierten dieses Kapital in Einspartechnologien
an der Staudinger Gesamtschule in Freiburg
im Breisgau. Im Juni 1999 wurde das erste
über Bürgercontracting finanzierte Ein­
sparkraftwerk in der Bundesrepublik ein­
geweiht. Mit den erzielten Ersparnissen bei
den Energiekosten konnte das Kapital über
acht Jahre hinweg verzinst und an die Kapi­
talgeber zurückgezahlt werden. Aktive
Klimaschutzmaßnahmen wurden so zur Ka­
pitalanlage.

Dieses Modell des Einspar-Contractings
ermöglicht auch finanzschwachen Kom­
munen die energetische Sanierung ihrer
öffentlichen Gebäude wie Schulen,
Sporthallen, Schwimmbäder und mehr.
Zudem entsteht eine persönliche Verbun­
denheit mit den Einsparmaßnahmen an
„ihrer“ Schule oder „ihrem“ Rathaus. Als
guter Beispielgeber kann die Kommune so
auch ohne eigene Finanzmittel vorangehen,
Bewusstsein schaffen und zu Sanierungs-
maßnahmen imprivaten Bereich motivieren.

Das Konzept ist ein wichtiges Mittel, den
investiven Stillstand im öffentlichen
Raum zu überwinden. Der dringend not­
wendige Umbau unserer Energiewirtschaft
kann gelingen, wenn Energieeinsparungen
und Energieeffizienz in bisher nicht gekann­
tem Maße greifen.

ECO-Watt GmbH & Co KG
Dieter Seifried
Turnseestrasse 44, 79102 Freiburg
Tel.: 07 61 | 707 99 01
Seifried@oe2.de
www.eco-watt.de

Besonders die Kommunen stehen für nachhaltiges lokales Handeln. Kommunalpolitik und Verwaltung müssen sich an der
Zukunftsfähigkeit ihres Handelns und ihrer Entscheidungen messen lassen. Die sich bewerbenden Kommunen zeichnen
sich durch ihre Offenheit für Kooperationen mit Vereinen, Schulen und Unternehmen aus.

DIE PREISTRÄGER 2011

Prämierte Kommune:
Die Stadt Neumarkt
i. d. OberPfalz

wurde für die Durchsetzung nachhaltiger
Unternehmensphilosophie in der Stadt Ober­
ursel prämiert. fokus O. ist im Juni 2011 mit
der Ausrichtung des 1. Oberurseler Wer­
te- und Wirtschaftskongresses auf hohe
Resonanz in der Wirtschaft und  Kommune
gestoßen.

fokus O. möchte nun Unternehmen dabei
unterstützen, individuelle strategische
Zielplanungen und Unternehmens­
philosophien zu entwickeln und umzuset­
zen, die sich am Konzept der Nachhaltigkeit
und an spezifischen Werten orientieren.
Hierfür plant, organisiert und koordiniert
fokus O. praktische Hilfestellungen durch
themenorientierte Workshops u. Coachings.
Veranstaltungen in Talk-show-Format bieten
weitere Anreize für die Auseinandersetzung
mit dem Thema.

Oberstes Ziel des Projektes ist es, die Ak­
zeptanz und Anwendung von nachhal­
tigkeits- und werteorientierten Konzepten
und Strategien bei Unternehmen zu steigern.
Auf diese Weise möchte fokus O. auch einen
Beitrag zur Realisierung des Leitbilds „Le­
ben. Qualität. Zukunft“ der Stadt Ober­
ursel leis-ten.Die teilnehmenden Unterneh­
men sollen am Projektende eine strategische,
auf Nachhaltigkeit und individuellen Werten
basierende Zielplanung entwickelt und mit
der Umsetzung erster konkreter Maßnah-
men begonnen haben. Auch Organisationen
und Bürger/-innen sollen für die Nachhal­
tigkeitsthematik sensibilisiert werden.

Zum Projektende findet ein Abschluss-
workshop für alle Unternehmen statt. In
das Projekt sollen auch Schulen vor Ort
mit eingebunden werden. Die Unternehmen
sollen dazu ermuntert werden, Kooperati­
onen mit potenziellem Nachwuchs in ihren
Unternehmensstrategien zu berücksichtigen.

fokus O. – Forum der Selbständigen Ober­
ursel e. V., Manuela Wehrle
Strackgasse  16,  61440 Oberursel
Tel.: 0 61 71 | 63 18 81 und 01 78 | 189 80
29 mw@region-projekt.de
www.fokus-o.de

Prämierte Idee:
fokus O. – Forum der
Selbständigen
Oberursel e. V.

Prämierte Initiative :
ECO-Watt GmbH &CoKG



Die Entscheidung chemische Pestizide für
den Baumwollanbau zu nutzen hat sich für
zahllose Familien und Gemeinden als die
schlechtest mögliche erwiesen..

Als nach kurzer Zeit die Insekten resistent
wurden, setzte ein Teufelskreis ein - aus noch
höhrem Pestizideinsatz und noch höheren
Resistenzen. Vergiftungen wurden Alltag.

Natürliche Kontrollmechanismen wie Vögel
und Jagdinsekten fielen aus. Durch zusätz-
lich oft katastrophal hohe Gesundheitskosten
wurden immer höhere Kredite aufgenom­
men. Die sinkenden Ernten brachten Ver­
zweiflung, Schande,  Selbstmorde, Zerfall
von Familien und Gemeinden, die schlei­
chende Vergiftung ganzer Landstriche.

"In 2006, 1,044 suicides were reported in
Vidarbha state alone - that's one suicide
every 8 hours." (PBS)

EINE KOSTENFREIE LÖSUNG

Der positive Kipp-Punkt lag in der Einfüh-
rung von pestizidlosem Management auf
Basis lokaler Pflanzen wie Neem und anderer
natürlicher insektenkontrollierender Metho­
den. Im Dorf Punukula nahm die Erfolgsge­
schichte ihren Ausgang. Der “vicious cycle”

ECO-TIPPING-POINTS zeichnen sich beson­
der durch eine ausführliche journalistische
Dokumentation aus, mit Bildern und ETP-
Grafiken.  Mittels einfacher Systemwissen­
schaft zeigt Gerry  Martens Team welches
Element in einem komplexen Krisengefüge
verändert werden muss, um einen Wohlstands-
Zyklus zu bewirken.  Und zwar offensichtlich
und nachvollziehbar für jedermann.

Die ETP-Webseite bietet 100 Lösungen für
verbreitete Krisen.  Eine Auswahl ist aufbereitet
für die Verwendung als Lernmedien in den
Klassen 1-12. Mit Videos und Arbeitszetteln.

Wir sehen dies als ein Highlight für Nach­
haltigkeitslernen an - für unmittelbare prak­
tische Anwendung und Übertragung auf lokale
Problemsituationen!

wurde aufgelöst und durch einen “vir­
tuous cycle” abgelöst. Ein bemerkenswer­
ter Dominoeffekt war die Folge.

Die natürliche Kontrolle setzte wieder ein
als Vögel und Jagdinsekten auf die Farmen
zurückkehrten.

Befreit von medizinischen und Pestizid­
kosten erwirtschafteten die Bauern genug,
um ausstehenden Schulden zu zahlen.
Selbstmorde gingen zurück, die Bauern
lösten sich  von den Pestiziddealern los.

Das gewonnene Selbstvertrauen mit Non-
Pesticide Management führte gemeinsam
mit steigenden Ernten und höheren Ein­
kommen zu “virtuous cycles” geprägt von
unternehmerischen Aktivitäten und Pro­
jekten zum Wohle des Dorfes.

“Manche von uns nutzen das Geld für den
Erwerb zusätzlichen Landes. Die höhere
Nachfrage nach Arbeitern hat auch zu
einer Erhöhung der Löhne geführt.”

"Das Dorf engagiert sich nun für benach­
teiligte Kinder. Frühzeitige Schulabgänger
haben wir wieder in die Schule integriert."

"Ein weiterer ‘virtuous cycle’ setzte ein,
als Menschen aus anderen Dörfern vom
neuen Wohlstand Punukulas erfuhren.
Viele Menschen besuchen unser Traings­
zentrum."

Non-Pesticide Management hat sich be-
reits auf mehr als 3,000 Dörfer verbreitet!

Der negative Kipp-Punkt: die Einführung
von chemischen Pestiziden.

Die Lösung: Zubereitung kostenlosen
Suds lokaler Pflanzen zur Insektenabwehr.

SUDOKU für eine Bessere Welt:
Eine Grafik zum Eintragen für Schüler.
Setze die Pfeile. Und füge Worte hinzu,
wie “more” bei Natural Control.
Diese Lösung wirst Du garantiert nicht
vergessen... Sag sie weiter an Unis,
Bauern, Firmen...

TAKE ACTION
- Studiere ein paar Stories, um
das Prinzip zu erlernen.

- Teile dem ETP-Team Vorbild-
lösungen mit, zur Analyse.

- Gerry’s Team interessiert sich für Zusammenarbeit
mit Universitäten zum Studium von ETPs

Gemeinsam mit Gerry arbeiten wir an einer deutschen
Handreichung für Lehrer!
- Nutze ETP-Stories in der Schule.

Wir bieten mit Youth-Leader Magazin und dem ETP-
Team eine Analyse zur Lösung ökosozialer Krisen an.
- Wenn Du die Lösung eines Problems mit Hilfe des
ETP-Prinzips  in die Hand nehmen willst, schreib uns!

www.ecotippingpoints.org

Gerry Marten, Hawaii



Muhammad Yunus ist
bekannt für seinen
Nobelpreis für die
Grameen Bank, die
mittels Mikrokrediten
Millionen Menschen
aus der Armut gehol­
fen hat. Darüber hin­
aus hat er auch wirt­
schaftliche Modelle
entwickelt, die ver­
breitete Probleme von
Nachtblindheit,

Mangelernährung, arsenhaltigem Wasser,
Solarenergie und Kommunikation gelöst
haben. Auf dem Vision Summit teilte er auf
seine charmante, humorvolle Art die  bemer­
kenswerte Geschichte von Grameen Phone.

We believe in information technology. One
problem of poverty is isolation from the
world. This is why we thought about starting
Grameen Phone, for bringing mobile phones
to the villages. So, I started talking to govern­
ment officials to receive a license for setting
up the Grameen Phone program. This was
not as easy as I thought. I encountered some
unexpected situations.

The first question of the government official
was „Why?“ I was puzzled, and I answered
„So they can call people by telephone.“ He
replied „They have nobody to call anyway.“
It took me a while to understand what he
was saying, because this is a way of thinking
I could not comprehend. Of course, they
have people to call. So, I explained the idea
to him.

„We will be selling the phone to individual
people in the village, so they can rent out

Today, there are more than 300,000 phone
ladies all over Bangladesh, doing rolling
business. In total, we have sold more than
15 million cell phones. Grameen Phone is
the biggest company, with more than 50%
of the market share.

Like Grameen Bank, we want Grameen Pho­
ne to be owned by poor women in Bangla­
desh. We originally made an agreement with

Norwegian founding
partner Telenor, that
after nine years, they
would sell their shares
to the Grameen people.
After it became suc­
cessful, they did not

want to sell. They said the agreement is not
legally enforceable. They legally still resist.
It is not done yet, but it could be.“

Weitere Stories auf www.youth-leader.org

the phone to others in the village who pay
for using the phone. We will only sell it to
women, making them the telephone ladies.
We sell it to them for a loan that they can
pay back in small rates over time.“

He was not convinced. „She has never seen
a phone before in her life.“ I was surprised
again. Remembering my own experience in
discovering a cell phone, I replied

„Well, there is a first
time to everything!
For a cell phone. For
me, for you, too. And
we still  stumble
using them.“ „She
cannot read the numbers.“ „Well, there are
only ten numbers in the world. If she knows
pushing these numbers makes money, she
will learn them in ten minutes.”

He was not convinced.
Finally, we got the
license. Six months
later, after we had sold
a lot of phones, I went
to the villages to ask
questions to twenty
phone ladies about
their experience. They
were all enthusiastic,
and while I was talking to them, the phone
kept ringing all the time, and they went „Wait
a minute. Wait a minute.“

I remembered the talk I had with the govern­
ment official, and I asked „Do you have any
problems pushing the numbers?“ „No. We
do it all the time.“

(We have a rule when selling the phones. Do
not give it to the customer. You do the dial­
ling, and when you hear the response sound,
you give it to the customer)

Sensing the doubt behind the question, she
replied  „I will do it blindfolded. Tell me any
number, and I will dial it. If I cannot do it,
I return the phone to you, since then, I do
not deserve it.“
I had never expected this. She challenged
me, I was shocked. It is so easy to undermine
the capacity of others.

“These people are poor.
But they are not dumb.”

Wenn wir globale Themen zur Sensibilisierung für
dringliche Probleme lehren - sollten wir dann nicht
auch, und vor allem, die Lösung mitgeben und mit
Kopf, Herz und Hand praktizieren?
Zahlreiche Lösungen sind da. Eine der bekanntes­
ten ist Mikrokreditfinanzierung. Sie hat 150 Milli­
onen Menschen aus der Armut zu einem Leben in
Würde verholfen. Muhammad Yunus wurde mit
dem Nobelpreis geehrt und Akteure in den Feldern
Entwicklung und Nachhaltigkeit replizieren das
Vorbild in aller Welt.
Die führenden Lösungen der Menschheit für Nach­
haltigkeit und die Millenium-Entwicklungsziele -
das gilt es zu LERNEN.
Wir haben es an einer Berliner Schule so erlebt:

“Du kennst doch Yunus, mit den Mikrokrediten”
“Klar,” sagt der 12jährige. “Tolle Sache.” “Die kann
man jetzt auch von Bürger zu Bürger vergeben.
Via www.kiva.org. Ein bisschen wie facebook.
Schon 200 Millionen Dollar sind geflossen. Genau
wie Grameen Bank hat Kiva eine Erfolgsquote von
über 99%.” “Super. Das sage ich allen Klassen!” 8
Wochen später haben alle Klassen bis auf eine ent-
schieden einen Kredit zu vergeben. So einfach ging
das: 1. Std: Vorstellung. “Gut!”, Hausaufgabe: Kiva
gucken. 2. Std: Diskussion. “Wir tuns!” Kredithöhe.
Hausaufgabe 10-20€ auftreiben (von Schülern
entschieden) Ein halber Tag frei für kleine Dienste.
3. Std: Vergabe. Nach 6-9 Monaten fließt das Geld
zurück. Kann per Knopfdruck neu vergeben wer­
den. Ein Ausdrucke der Empfängerprofile hält die
Schule auf dem Laufenden.

“Wenn ich ein Entwicklungspro­
blem sehe, denke ich mir ein
Business aus, das es lösen

kann. Sobald es realisiert ist,
mache ich das nächste.”

Infos, Ablauf und Weiterführen-
des, wie Videointerviews mit M.
Yunus und die Welt des Social
Business bietet unsere Handrei­
chung. Via www.schoenesb.de.
Also dann: TAKE ACTION!

TAKE ACTION

Lerne mehr über Social Business,
einen ganz großen Stern am Inno­
vationshimmel!
Mit dem Grameen Creative Lab ent­
wickelt ein Team um Yunus große
Businessmodelle mit Konzernen, die
bereits das Leben für Millionen ver­
bessert haben. Kernidee ist: die Kon­
zerne haben Infrastruktur und Wis­
sen, um diese Problem zu lösen.
Das setzt sie auch in Verantwortung.
Im Social Business gilt zweierlei: sie
erhalten ihre Investitionen zurück!
Und - sie machen keinen Cent Profit.
Keinen. Das funktioniert ausgezeich­
net! Auf dem Social Business Sum­
mit und Forum im November kamen
hunderte Menschen zusammen.
Man kann dies auf vielfältige Weise
verbreiten! Es gibt bereits Social
Business Curricula für 600 US-Col-
leges. Auch an deutschen Schulen!
Tip: Achte auf die nächste Reebok
Pressemeldung. Hans - Gratulation!

www.grameencreativelab.com



Jugendengagement wird gefordert.

Aber wie sieht das eigentlich aus? Ein Bitt-
brief, auch wenn mit Füßen und Plakaten
auf der Straße geschrieben ist nicht das Enga-
gement um das geht. Auch nicht die Suppen-
küche, die bad governance wettmacht.

Jugendengagement, ohne Erlaubnis von
Lehrern, oder über Flyer verteilen hinaus,
das hat es in Europa noch nie gegeben. Das
haben wir Erwachsenen selbst nicht getan.
Und haben auch keine Ahnung wie das aus-
sieht. Und entsprechend - aktives Bürgertum
nicht. Hier geht es um “Changemaker”.
Weltveränderer.

Youth Leadership ist das Zauberwort. Dafür
gibt es keine europäische Übersetzung.
Nichts was den Esprit und Elan darin
wiedergäbe. In der angloamerikanischen
Welt ist es sehr verbreitet. Das weiß auch
Wikipedia. Aber in Deutschland “gibt es das
weniger in der Zivilgesellschaft und in
Schulen eigentlich gar nicht.”

Also - lernen wir von Vorbildern...

Im Alter von 12 Jahren blätterte Craig auf
der Suche nach Cartoons in der Zeitung. Und
traf auf das Bild eines Jungen der triumphie-
rend die Hand emporstreckte. Iqbal!
Ein 12jähriger, der nach 7 Jahren aus der
Zwangsarbeit entflohen war, und das Übel
öffentlich anprangerte. Von der UN gefeiert
und ausgezeichnet erreichte er weltweite
Bekanntheit. Kurz nach der Rückkehr in sein
Dorf wurde er erschossen.

Kinder in Zwangsarbeit. Craig war erschüt-
tert! Am Morgen stand er zitternd vor der
Klasse und sagte: “Wir müssen helfen. Wer
macht mit?” 12 Hände gingen in die Höhe.
Free The Children war gegründet.

Alle Erwachsenen rieten ab, es sei hoffnungs-
los. Craig ließ sich von den Erwachsenen
nicht beirren, errang die Erlaubnis in den
Ferien mit dem Rucksack die Lage in
Pakistan zu erkunden.
Kaum zurückgekehrt hielt er Reden vor
Philantrophen, trat bei Oprah Winfreys auf,
und erhielt von ihr 100,000$ geschenkt. FTC

Stars aus Musik und Sport die Millionen
spenden und Volontariate in Kenya machen.
Und sie haben gerade erst begonnen.

kaufte hunderte Kinder frei. Da
die meisten noch nie von einer
Schule gehört hatten, ihr Leben
seit dem Alter von 3 Jahren
lediglich lehmziegelbackend-
oder teppichknüpfend auf dem
Fabrikgelände verbracht hatten
entschied er sich Schulen zu
bauen. Hoffnungslos sagten die
Erwachsenen.

Seitdem hat FTC, angeführt von Craig und
seinem Bruder Marc, quasi jede Woche eine

Schule gebaut. Heute 750. Jede zweite Woche
eine Klinik. Und ein Wasserprojekt. Dazu
alternative Einkommen. In 40 Ländern.

Vor 4 Jahren haben sie den von traditionellen
Völkern erlernten Esprit begonnen nach
Kanada zu tragen. “MeToWe” - “Von Mir zu
Wir” lautet ihr Slogan!

Bücher, eigene Zeitungskolumnen und
Talkshows - “Shameless Idealists!” - Craig
im Gespräch mit Weltveränderern, inspi-
rierende Redner und Take Action Academies
die über globale Themen informieren, begeis-
tern, Community aufbauen, Redner- und
Führungskompetenzen vermitteln, und die
größte Biokleidungsfirma des Landes.

Hunderte Partnerschulen beteiligen sich in
jahresübergreifenden Aktionsprogrammen
selbstorganisierter Gruppen engagierter
Teens. Mit 1,5 Millionen Stunden freiwilligen
Engagements qualifizieren sie sich für die
Teilnahme am WeDay. Mit 70,000 Kids auf
einer Bühne mit Weltveränderern, Promi-
nenz wie Gorbatschow und dem Dalai Lama,

“Never let anyone tell you
it is not possible. hat you
are powerless.You all are
proof that it is possible.

This is the power of We!”

“Das Alte stirbt, das Neue ist noch
nicht geboren. Es ist die Zeit der
Monster.” sagt Klaus Leggewie in
“Vom Wut- zum Mutbürger”.

Dann knipsen wir im Dunkeln mal
Licht an. Und siehe da: Die Engel
sind längst da!

Schon 1990 gründete Ocean in
Kalifornien eine Organisation, “um
das Bild vom wütenden jungen Ak­
tivisten zu ändern”.

Ihr gehören heute hunderte solcher
Teens und Twens an, die unser
Weltbild auf den Kopf stellen und
zeigen wie man denkt, wie man
fühlt, um den wahren Welt-
veränderer in uns zu wecken!

Unsere Portraitserie JUNGER
WELTVERÄNDERER präsentiert
 12 Youth Leaders aus den Berei­
chen Aktivismus, Wasser, Bildung,
Kindersoldaten, Regenwald, Indi­
gene Völker und Frieden in Story,
Interview, Video und Action(!), teils
mit den Youth Leaders selbst, sowie
Anleitung für einen inspirierenden
Artikel in Lokalmedien, um gleich
selbst als Vorbild andere zu begeis­
tern.

Unsere Ausgabe für die Arabische
Welt, im Kontakt mit den Kreativen
im Herz des Frühlings, ist ein
Schatz für jeden Lehrer: in minu­
tenschnelle lösen sich Ste-reotype
über Muslime auf.

VORBILDER VOM FEINSTEN
Mehr auf www.schoenesb.de und
www.youth-leader.org.

WeDay series 2011

TAKE ACTION:
Watch www.Weday.com In PISA ist
Deutsch-land mittel, hier noch kaum
angetreten. Ändern wir das! Be a
shameless idealist! Go for the real thing!
It’s possible. It’s needed! It’s fun! Und
auch gut für jeden Berufsweg. Klar, oder?


